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Zunehmend greifen umweltpoliti-
sche Steuerungsinstrumente auf
prozessbezogene Daten zu Stoff-
flüssen zurück; aktuelle Beispiele
hierfür sind der Zertifikathandel,
bei dem Zertifikate auf Basis der
CO2-Emissionen industriellen
Prozesse zugeteilt werden, oder
die Vergabe von Umweltkennzei-
chen auf Basis von Informationen
über Emissionen aus Prozessen
der Herstellung, Nutzung und
Entsorgung von Produkten. Im





dukten bereits in der Entwicklung
zu identifizieren. Auch hierfür sind
Daten zu Stoffflüssen aus einer
Vielzahl industrieller Prozesse er-
forderlich.
Die Bereitstellung und Qualitäts-
sicherung von Daten zu „wichti-
gen“ industriellen Prozessen für
eine Vielzahl von Nutzergruppen
ist eine anspruchsvolle wissen-
schaftliche Querschnittsaufgabe,
die nur durch eine interdisziplinä-
re Zusammenarbeit von Wissen-
schaftsdisziplinen (Umweltwis-
senschaften bis Verfahrensinge-
nieure) im Dialog mit Anwendern
erfolgreich bearbeitet werden
kann. Dieser Dialogprozess erfor-
dert gleichzeitig eine tragfähige
und dauerhafte Infrastruktur, um
technologische Entwicklung und
Innovation angemessen in der
Anwendung zu spiegeln.
Als Element der programmorien-
tierten Förderung der Helmholtz-
Gemeinschaft wird für die dau-
erhafte Bereitstellung und Qua-
litätssicherung von Lebenszy-
klusdaten eine wissenschaftliche
Infrastruktur gemeinsam mit ex-
ternen Partnern entwickelt. Kern-
elemente dieses neuartigen 
Netzwerks mit Helmholtz-Träger-




aus Industrie, Gesellschaft und
Politik. Seit Juni 2004 unterstützt
das BMBF die Wissenschaftsko-
operation zum Aufbau des deut-
schen Netzwerks Lebenszyklus-
daten mit einem dreijährigen For-
schungsprojekt. 
Das Netzwerk Lebenszyklusda-
ten umfasst derzeit über 30 exter-
ne Partner. Die Trägerschaft liegt
beim Forschungszentrum Karls-
ruhe; hierfür wurde die wissen-
schaftliche Geschäftsführung in
der Zentralabteilung Technikbe-
dingte Stoffströme des Instituts
für Technische Chemie des For-
schungszentrums Karlsruhe eta-
bliert. 
Strukturell beruht das Konzept
des Netzwerks auf drei Baustei-
nen mit individuellen Aufgaben-
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Abb. 1: Struktureller Aufbau des deutschen Netzwerks Lebenszyklusdaten.
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ten für Grundbereiche (Ener-





kationsmittel für alle beteilig-





des Datenpools sowie Aufbau
und Betrieb des Web-Portals er-
folgen in enger Kooperation mit




förderung ist der Aufbau dauer-
hafter Strukturen unter Einbezie-
hung der relevanten Interessens-
gruppen. Dies wird durch die
Bündelung von Expertenwissen
in konkreten Themenfeldern er-
reicht. Dazu wurden die drei Be-
reiche „Basisdaten“, „Anwen-
dungsfelder“ und „Methodische
Grundlagen“ definiert. Diese sind
in Themenfelder strukturiert, die







Jedes Thema wird von interdiszi-
plinär zusammengesetzten Ar-
beitskreisen behandelt, in den
Entwicklungsfeldern befinden
sich diese noch im Aufbau.
Die Themen im Bereich „Basisda-
ten“ decken das Spektrum von in-
dustriellen Grundprozessen sowie
Infrastrukturleistungen ab. Zielset-
zung ist hier die Bereitstellung har-
monisierter Prozessdaten im Da-
tenpool sowie die Ausarbeitung
von Verfahrensweisen für die re-
gelmäßige Aktualisierung dieser
Daten zur Anbindung an die tech-
nischen Entwicklungen in den ein-
zelnen Sektoren. Im Bereich „An-
wendungsfelder“ werden Rah-
menbedingungen und Anforde-
rungsprofile für die Datenbereit-
stellung aus spezifischen Nutzer-
sichten, beispielsweise Architek-
ten und Bauingenieure oder Pro-
duktentwickler in der Industrie,
heraus erarbeitet. Gleichzeitig
werden hier neue Anwendungs-
möglichkeiten antizipiert, um an
Innovationen innerhalb der In-
dustrie oder an zukünftige um-
weltpolitische Entwicklungen
anzuschließen. Durch die themen-
gebundene Einbindung von An-
spruchsgruppen in die inhaltliche
und konzeptionelle Ausgestaltung
dieser Arbeitsgruppen wird ein
hohes Maß an Transdisziplinarität
erreicht.
Aufbauend auf dem Detailwissen
in den einzelnen Themen werden
im Bereich Methodische Grund-
lagen die unterschiedlichen Aus-
gangslagen analysiert und zu-
sammengeführt. Zielsetzung ist
es, die wissenschaftliche Basis
für Kompatibilität bzw. – soweit
möglich und sinnvoll – Harmoni-
sierung der unterschiedlichen
Vorgehensweisen innerhalb und
zwischen den einzelnen Themen
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zu erarbeiten. Es gilt insbesonde-
re, themenübergreifende Qua-
litätskriterien zu vereinbaren und
die Anforderungen an die infor-
mationstechnische Umsetzung
im Datenpool auszuformulieren.
Die internationale Einbettung des
Netzwerkes ist nicht nur inhaltlich
durch die starke Vernetzung von
Produktions- und Konsumptions-
prozessen erforderlich, sie bedarf
auch konzeptionell und metho-
disch einer Einbettung in interna-
tionale Entwicklungsprozesse.
Dazu ist die Geschäftstelle des
Netzwerks in folgenden Feldern
aktiv:
Auf europäischer Ebene nimmt
das Netzwerk am EU Cost Pro-
gramm teil. Die Cost Action 530
befasst sich seit 2003 mit der Ver-
einheitlichung eines Austausch-
formats für Lebenszyklusdaten.
International ist das Netzwerk ge-
meinsam mit dem BMBF, dem
BMU und dem UBA im Leitungs-
gremium der UNEP/SETAC Life
Cycle Initiative vertreten und un-
terstützt gezielt einzelne Arbeits-
gruppen. Wesentliches Ziel die-
ser Initiative ist die praxisnahe
Förderung des „life cycle thin-
king“. Ein erster internationaler
Workshop zur Datenqualität von
LCI-Daten wurde gemeinsam mit
der UNEP/SETAC Life Cycle In-
itiative am 20./21. Oktober 2003
im Forschungszentrum Karlsruhe
durchgeführt. Ein Folgeworkshop
ist für 2005 in Planung.
Darüber hinaus ist das For-
schungszentrum Karlsruhe ge-
meinsam mit anderen wissen-
schaftlichen Zentren am Aufbau
einer internationalen Allianz 
von Forschungseinrichtungen 
(GALAC – Global Alliance of Life
Cycle Assessment Centers) mit
dem Ziel beteiligt, neue Aufga-
benfelder und Kooperationsfor-
men zu identifizieren.
Internationale
Einbettung
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